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Celegraphiſche Depefchen 


der Thorner Zeitung 27. 5. 78 2 Nm. 
London, 27. Mai. Alle Gerüchte über Uneinigkeiten innerhalb des 
labinets und eine Demiſſion Northcotes oder Smith's erweiſen fi als un 
gründet. Die Times meldet, auch in Wien ſeien nunmehr die Schwierig⸗ 
eiten betreffs der Vorlegung des ganzen Vertrages von San Stefano durch 


unden. 


es bezeichnet dieſe Mittheilung ihres wiener Berichterſtatters als weſent ⸗ 

ch richtig. Die Einladungen zum Congreß würden erſt erfolgen, wenn die 

erhandlungen zum Congreß zwiſchen Rußlaud und England noch etwas 

beiter gediehen ſeien. Ein Scheitern ſei nunmehr nicht mehr zu beſorgen, 

Englands ſeien im Großen und Ganzen zuge 
en. 

27. 5. 78. 5 Nehm. 
Berlin, den 27. Mai. An der Börſe war vereinzelt ein Gerücht 
Über ein Attentat auf den deutſchen Kronprinzen verbreitet. 


n vor. 


P ee er 


Ein Mahnruf. 


Uns in mannigfachen Beziehungen eine Strecke voraus ift, beweiſt 
auf's Schlagendſte, daß die bürgerliche Geſellſchaft, und wir ver⸗ 
ehen darunter die große Mehrbeit der ſtädtiſchen und ländlichen 
evölkerung, vor Allem das Bedürfniß der Hintanhaltung der 
ſotialen Revolution, welche von einer Minorität vertreten wird, 
empfindet und daß fie ihre ſonſtigen politiſchen Sympathien, In⸗ 


utige bürgerliche Geſellſchaft, das zeigte ſich an Frankreich, vertritt 
gern die freiheitlichen Prinzipien und bringt fie im Staate zur 
eltung, wenn die Vorkämpfer der liberalen und demokratiſchen 
ichtungen ihr zugleich durch unzweidentiges Wort, durch die That 
und durch den Erfolg die Garantien liefern, daß die ſociale Ge— 
fahr vollſtändig fern gehalten fei. Vermögen fie das nicht, oder 
hun fie es nur halb und zeigt die ewig lauernde politiſche Reac⸗ 
lion nur ein leidlichrs Verſtändniß für die Sachlage, jo fällt das 
in Rede ſtehende Gros der Bevölkerung dem Konſervatismus und 
gar dem Rückſchritt in die Arme. Eine Erhebung aus dieſem 
Juſtande wird erſt dann ermöglicht, wenn die leitenden liberalen 
Partheien den gemachten Fehler erkennen und gegenüber dem ſocia— 
liſtiſchen Gebahren eine nicht geringere Energie entfalten als im 
ntereſſe des freiheitlichen Fortſchritts. Je mebr Thatkraft von 
en Liberalen und Demokraten entwickelt wird für die Ordnung, 
uhe und die jeciale Erhaltung, deſto williger und freudiger folgt 
ihnen die beſitzende und antirevolutionäre Mehrheit des Volkes 
in den Kampf gegen die Fortſchritts. und Freiheits. Feinde auf 
dolitiſchem und kirchlichem Gebiete. 
f Man überblide die Geſchäfte Frankreichs in den letzten 
5 Jahrzehnten und man wird uns Recht geben. Die freiheitlichen 
artheten Deutſchlands ſollten ſich datan ein Beiſpiel nehmen. 
enn fie jetzt, wo die Regierung — eine weſentlich conſervative 
Regierung, die binnen Kurzem eine noch entſchiedenere conſervative 
Zuſammenſetzung haben kann — die Initiative ergriff, um im 
inne der Mehrheit der Bevölkerung die immer gefährlicher 
erdende ſocialdemokratiſche Bewegung einzudämmen, ſich nur 
ablehnend verhalten, ſo würden ſie einen weiteren großen Theil ihrer 
dißperigen Anhänger ſich abwendig machen und den Sieg der 
tohenden Reaction ſicherſtellen, den Eintritt der längſt vorbereite⸗ 
ten conſervativen Aera herbeiführen helfen. Das Socialiſtengeſetz 
it eine Falle, an welcher der Liberalismus die Beine brechen kann. 
ur Bekämpfung der Socia'demokratie hatte man auf freiheitlicher 
Seite nur Phraſen und nebelhafte Vorſchläge, deren Nichtigkeit 
fie glanzvoll erwieſen hat. Es ift hödfte Zeit, aus dem Reiche 
er Träume in das der realen Handlungsweiſe überzutreten. Die 
age iſt heute die: Nur wer mit kräftiger Fauſt der rothen Des 
wagogie auf der außerſten Linken in die Haare greift, bat die 
Kraft und die Ausſicht, das Prinzip der bürgerlichen Freiheit mit 
daſchem und durchſchlagendem Erfolge nach rechts geltend zu 
machen. Haben die Liberalen nicht den Muth und die Fähigkeit 
dierzu, nun dann müſſen fie gefaßt ſein. bald gleich der bürgerli⸗ 
en Demokratie und der Forlſchrittsparthei in's Hintertreſſen ger 
fer, und durch con ervative Gegner erſetzt zu werden. Der Kampf 
egen die politiſche und kirchliche Reaction ift heute nöthiger denn 
% darum nieder mit der ſocialdemokratiſchen Agitation! Gelingt 
dieſe Niederwerfung, alsdann bringen wir im Reiche ſicher bald 
15 parlamentariſche Regierungeprin zip zur Herrſchaft, nach welchem 
ie Mehrheit das Regiment im Staate führt, und in dieſem 
Prinzip finden wir das einzige, ſichere Mittel zur Stärkung des 
olitiſchen Rechtsgefühls und des Sinnes für, Geſetzlichkeit im 
Volke und das einzige ſichere Präſervativmittel gegen alle demago⸗ 
diſchen Prätenſionen der Minoritäten. In parlamentariſch regier⸗ 
en Staaten giebt es keine oder wenigſtens keine ſtaats- und geſell⸗ 
ſchaftagefährliche Socialdemokratie! 


Chorner 


ne für die Einladung zum Congreß vereinbarte Formel weſentlich über⸗ 
Oeſterreich, wie auch Frankreich ſtimmten dem für den elften 
ni in Ausſicht genommenen Zuſammentritt des Congreſſes zu. Die 


Daſſelbe iſt 
Ine jeden Anhalt. Nirgend liegen an competenter Stelle derartige Nach 


Die Entwickelung der Dinge in Frankreich, welches Land 


entionen und Handlungen dieſem Bedürfniſſe unterordnet. Die 


Begründet 1760. 


Zeitung. 


Redaktion und Expedition Bächerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 &. 


Dienſtag, den 28. Mai. 


Tagesüberſicht. 


In der Drientfrage lauten die Nachrichten ſpärlich. Doch 
darf man den Zuſammentritt des Congreſſes als geſichert betrach— 
ten. Die „Debats“ veröffentlichen nach einem Pariſer Telegramm 
an hervorragender Stelle folgende, offenbar aus ofſizioͤſer Quelle 
Die Reiſe des Grafen Schuwaloff hat zu einem 
Rußland willigt ein, den 
Vertrag von San Stefano auf den Tifch des Kongreſſes zu legen 
Alle Mächte haben zugeſtimmt. Der Kongreß würde am 11 Juni 
in Berlin zuſammentreten. — „Paris Fourna!*, das Organ der 
Haute Finance, bringt ein Spezialtelegramm aus Petersburg, wo— 
nach Schuwaloff und Kumany, der ruſſiſche Konſul in Parik, 


ſtammende Notiz: 
äußerſt befriedigenden Reſultate geführt. 


zu Rußlands Kongreß -⸗Bevollmächtigten offiziel dı fi,nirt Seien. 
In Ol ſterreich beſchäftigt man ſich wieder lebhaft mit der 
Occupationsfrage türkiſchen Gebietes. Am 25. Mittags haben 
140 Mann des in Orſova ſtationirten Regiments Soteſevies die 
Donauinſel Udakaleh beſetzt, nachdem die türkiſchen Truppen das 
Fort vollſtändig geräumt hatten. 


einer weiteren Beſetzung. 


mit Bewilligung der Pforte ermöglichen dürfte. 
Geſandte LobanoffF wurde von der auftro-türfiihen Ver— 


einbarung betreffs Adakalehs verftändigt, ohne daß weitere Erörte— 
rungem daräber erfolgten. In Wien und in Petersburg gilt der Con⸗ 


greß für geſichert — Rußlands Conzeſſionen werden wie folgt 
definirt: 8 

ſtimmt werden, daß zwei Drittel der Bevölkerung jedes Ortes den 
Ausſchlag geben ſollen, ob derſelbe zu Bulgarien gehöre oder nicht. 
Dadurch werden die Küſten des ägälſchen und ſchwarzen Meeres 
wo viele Griechen wohnen, ausgeſchloſſen. Rußland würde auch 
darein willigen, daß Bulgarien ſich nicht über beide Balkanab⸗ 
hänge erſtrecke. In dieſem Falle ſollte die Verwaltung von „Süd⸗ 
balkanien“ nicht direct der Pforte überlaſſen werden. In Steine 
aſien beanſpruche es nur Ardahan und Kars, wogegen es auf 
Datum verzichte. Auch bezüglich der Höhe und des Zahlmodus 
der Kriegskoſten werde es nachgiebig ſein. Kurzum die Anſicht 
gewinnt immer mehr Berechtigung, daß man in leitenden Kreiſen 
nirgend mehr an eine Action glaubt und daß es ſich nur um 
ein gegenſeitiges Herunterbieten handelt. 


In der kurzen Schluß⸗Sitzung des deutſchen Reichs⸗ 
tags wurden zunächſt die Mandate der Abgg. Struckmann 
und v. Reden für forfbeſtehend erklärt. Der Präfivent von Forcken⸗ 
beck gab darauf die gewöhnliche Ueberficht über die Thätigkeit des 
Reichstags während der verfloſſenen Seſſion. Aufgefordert durch 
den Abg. Windthorſt erhoben ſich die Anweſenden, um dem Prä— 
ſidenten für die umſichtige, energiſche und unparteiliche Führung 
der Geſchäfte Anerkennung zu zollen. Hierauf verlas der Präſi 
dent des Reichskanzler⸗Amts Feed Allerhöchſte Botſchaft: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir 
den Präſidenten des Reichskanzler-Amts, Unſeren Staatsminiſter 
Hofmann ermächtigt haben, in Gemäßheit des Artikel 12 der 
Verfaſſung die gegenwärtige Sitzung des Reichstages in Unſerem 
und der verbündeten Regierungen Namen am 24. d. Mts. zu 
ſchließen. Urkundlich ete. gegeben Berlin, 18. Mai 1878 gez. 
Wilheln, gegengez. von Bismarck.“ 

Staatsminiſter Hofmann erklärte hierauf die Seſſion des 
Reichstags für geſchloſſen. Präſident von Forkenbeck brachte auf 
Sr. Majeſtät den Kaiſer ein dreifaches Hoch aus, in welches die 
N begeiſtert einſtimmte. Damit war die Sitzung zu 

nde. 


Die „Nitionalliberale Correſp.“ ſchreibt: Der ſächſiſche 
Miniſter v. Noſtiz⸗Wallwitz ift in der letzten Sitzung des Reichs⸗ 
tags, unter Bezugnahme auf die „Nationalliberale Correſpondenz“, 
der Behauptung entgegengetreten, daß bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen die Candidatur des Socialdemokraten Bebel in Dresden 
in den höchſten Ständen, bis in die Hofkreiſe hinein, Unterſtügung 
gefunden habe. Der Herr Miniſter berichtete aber etwas, was 
gar nicht behauptet worden war, indem er eine „amtliche“ Beein— 
fluſſung der Wahl zu Gunſten Bebe's in Adrede ſtellte. Betreffs 
des Punktes, auf den allein es ankommt, ob nämlich Wähler der 
höheren und hoͤchſten Kreiſe für Bebel ihre Stimmen abgegeben 
haben, geſtand Herr v. Noſtiz ſeine Unkenntniß zu. Nun läßt ſich 
freilich bei dem allgemeinen Wahlrecht ein juriſtiſch unanfechtba 
rer Beweis nicht führen. Aber ſchon die Zahlen der Wahlſtatiſtik 
geben einen ſicheren Fingerzeig. Bei der erſten Wahl in Dresden 
links der Elbe, am 10. Januar 1877, wurden abgegeben: 17,347 
gültige Stimmen; davon fieten auf den nationalliberalen Candi⸗ 
daten 4375, auf den deuticheonfervativen 3967, auf den Candida— 
ten der Fortſchrittsparthei 2023, auf den Socialdemokraten 6940. 
Bei der alsdann zwiſchen dem Nationalliberalen und Socialdemo— 
kraten vorgenommenen Stichwahl wurden abgegeben 20,760 gül- 
tige Stimmen; von denſelben fielen 9925 auf den Nationallibera⸗ 
len, 10,835 auf den Socialdemokraten. Angeſichts der äußerſten 
Anſtrengungen, welche die Soclaldemokratie ſchon für die erfte 
Wahl gemacht hatte, iſt es ſchlechterdings undenkbar, daß der Zu 
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Der Stuhlrichter ging ebenfalls 
hinüber. Die türkiſche Beſatzung zählte 600 Mann, ſchiffte ſich 
mittels Dampfer ein und hat die Kanonen nicht mitgenommen, 
ſondern den öſterreichiſch-ungariſchen Truppen zur Aufbewahrung 
übergeben. In Hofkreiſen ſiebt man hierin den erſten Schritt zu 
Zichy ſoll eben in Konſtautinopel über 
einen neuen Modus unterhandeln, der einen Einmarſch in Bosnien 
Der ruſſiſche 


ie Grenze Bulgariens werde nach dem Prinzipe be— 


wachs der Stimmenzahl des Socialdemokraten um ca. 65 pCt. bei 
der zweiten Wahl lediglich oder auch nur zum überwiegenden 
Theile aus der eigenen Parthei desſelben bervorgegangen ſei; er 
läßt ſich nur durch Beihülfe aus dem conſervativen oder aus dem 
fortſchrittlichen Lager erklären. Nun tft es notoriſch, daß die maß⸗ 
gebenden Stimmen der Fortſchritteparthei von einem Eintreten für 
den Socialdemokraten eben fo energiſch abgerathen haben, wie die 
conſervative reſp. particulariſtiſche Preſſe für ein ſolches, wenn fie 
es nicht direct anrieth, zum mindeſten eine ſehr deutliche Conni⸗ 
venz gezeigt hat. Unter dieſen Umſtänden darf man, auch wenn 
es nicht ein öffentliches Geheimniß wäre, getroſt ſchließen, daß das 
Gros der Conſervativen in Dresden für den Socialdemokraten ge⸗ 
ſtimmt hat. Und daß zu den Conſervativen in Dresden, wie 
wir behauptet haben, die höchſten Hofe und Staatsbeamten ges 
hoͤren, wird Niemand beſtreiten wollen. — Herr von No 
ſtiz hat nicht umhin gekonnt, in feiner Bemerkung, jo kurz 
ſie war, für diejenigen Conſervativen, welche für Bebel geſtimmt, 
mildernde Umſtände zu plaidiren. Sie ſollen erbittert geweſen 
ſein durch das Auftreten der Nationalliberalen in Dresden. Da⸗ 
gegen iſt zunächſt einzuwenden, daß der nationalliberale Candidat, 
Prof. Maihoff, im Rufe eines ſehr gemäßigten Mannes ſteht. 
Sodann aber wäre auch die ſchroffſte Betonung des nationalen 
Programmes noch durchaus kein Entſchuldigungsgrund für die Un⸗ 
terftügung einer Richtung, welche mit Ausnahmegeſetzen zu bes 
kämpfen die ſächſiſche Regierung heute für unabweislich nothwendig 
hält. Grade dieſe Perverſion der Begriffe, welche einen National⸗ 
liberalen für verabſcheuungswürdiger hält, als einen Secialdemo⸗ 
kraten, hat die Socialdemokratie in Sachſen am meiſten gefördert. 
Von einem hochſtehenden Manne in Sachſen, der, ohne ſelbſt 
eigentlich zur nationalliberalen Parthei zu gehören, die Dinge in 
ſeinem Heimathlande mit unbefangenem Auge beobachtet, erhalten 
wir eine Zuſchrift, in welcher es heißt: „Die großartige Entfal⸗ 
tung der Socialdemokratie in Sachſen iſt nur dadurch zu erklären, 
daß in den höheren Kreiſen eine zerſtörende, rechtsfeindliche, mit 
der Socialdemokratie hierin verwandte Gefinnung vorherrſchend iſt, 
und daß man ſich in dieſen Kreiſen offen zu dem Grundſatze be⸗ 
kennt, daß es erſt recht ſchlecht werden muß, wenn es beſſer wer⸗ 
den ſoll. Man wählt in dieſen Kreifen lieber einen Socialdemo⸗ 
kraten, als einen deutſchgeſinnten Liberalen. In Folge dieſer 
Grundſätze iſt in der wahrhaft nicht ſocialdemokratiſchen Reſidenz⸗ 
ſtadt Dresden, nicht etwa durch Indolenz der Wähler, ſondern 
durch die Unterftügung höherer Kreiſe die Wahl Bebel's durchge⸗ 
bracht worden, und es iſt daher nicht zu verwundern, wenn die 
Social demokratie immer mächtiger wird und durch ſolche hohe 
Unterſtützung eine gefährliche Sicherheit bekommt.“ — Es fol 
uns freuen, wenn die jetzt begonnene allgemeine Bewegung gegen 
die Socialdemokratie auch die ſächſiſch conjervativen Kreiſe zu einer 
beſſeren Beherzigung ihrer Bürgerpflicht bekehrt. 


Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt unrerhohlen: Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg wird ſicherlich nichts verabſaumen, um den von dem Abg. 
von Bennigſen gemachten Vorwurf einer nicht ausreichenden Hand⸗ 
habung der beſtehenden Geſetze zu entkräften Da zugleich mit die⸗ 
ſem Vorwurf ein Wechſel auf die Zukunft ausgeſtellt wurde, hat 
die nationalliberalezParthei ein Engagement vollzogen, deſſen bin⸗ 
denden Verpflichtungen ſie ſich nicht mehr wird entziehen können, 
ohne ſich vor dem Lande für vollkommen bankerott zu erklären. 


Es iſt geradezu charakteriſtiſch, daß aus dem Reichstage es 
dem Führer des Zentrums, dem Abg. Windthorſt, allein vorbehal⸗ 
ten war, eine Lanze für die Hofprediger, Herrn Stöcker an der 
Spitze, zu brechen. Treffender kann allerdings die Situation nicht 
illuſtrirt werden, Herrn Windthorſt Arm in Arm mit den proter 
ſtantiſchen Hofpredigern zu ſehen; dies Schauspiel würde allein ges 
nügen, um das vom Kultusminiſter Dr. Falk eingereichte Entlaf« 
ſungsgeſuch ganz zu verſtehen und zu würdigen. Dabei tritt aber 
die Frage in den Vordergrund, warum in dem vom Bundesrath 
vorgelegten Geſetzentwurfe nur ſozialdemokratiſche Druckſchriften 
und Vereine verboten werden ſollten, und von chriſtlich⸗ ſozialen 
gar nicht die Rede war. Es iſt gut, daß man an leitender Stelle 
die verderblichen Folgen der chriſtlich⸗ſozialen Bewegung ſo raſch 
erkannt, und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Herr Stöcker mit 
gleichem Maße gemeſſen wird, als Herr Moſt und Genoſſen. 


Zum Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters wird von anſchei 
nend offiziöfer Seite Folgendes mitgetheilt: „Wir erfahren, daß der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck in einem eigenhändigen Schrelben 
dem Staatsminiſter Dr. Falk ſeine Ueberraſchung und ſein tiefes 
Bedauern über das Entlaſſungsgeſuch, zugleich aber feine volle 
prineipielle Uebereinſtimmung mit deſſen Leitung der Cultus⸗ und 
Unterichtsangelegenheiten ausſprach. Da in gleichem Sinne auch 
von maßgebender Stelle das Entlaſſungsgeſuch abgelehnt wurde, 
ſo dürfte das Verbleiben des hochgeſchätzten Miniſters im Amte 
und beziehentlich das Arrangement der perſönlichen Differenzen, 
welche das Entlaſſungsgeſuch herbeiführten, keinem Zweifel mehr 
unterliegen. Ob eine derartige optimiſtiſche Auffaſſung der Kri⸗ 
ſis berechtigt iſt, ſcheint fraglich. Bemerkenswerth dürfte noch die 
folgende Notiz der „N.⸗Z.“ fein: „Der Cultusminiſter hat, wenn 
wir recht berichtet find, ſeinem Abſchiedsgeſuch eine Reihe von Des 
ſideraten angefügt, die ihm für ſeine Amtsführung unentbehrlich er⸗ 
ſcheinen. Der Kaiſer hätte dann an den Cultusminiſter zwei 
Handſchreiben mit der Aufforderung zum Verharren auf ſeinem Po⸗ 
ſten gerichtet. Das erſte mehr formellen Inhalts unmittelbar nach 
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Einreichung des Abſchiedsgeſuches; das zweite im Laufe dieſer Woche 
in den huldvollſten Ausdrücken abgefaßt, jedoch ohne in die von 
dem Cultusminiſter hervorgehobenen Punkte näher einzugehen. Dies 
dürfte denn den Stand der Sache hinlänglich erklären.“ , 

Wurde im Anfange Herrn Falt's Entſchluß gerade von ſei⸗— 
nen wärmste. Freunden und Verehrern für etwas zu ſchnell ge— 
halten, ſo hat ſich ſeitdem die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß 
er nicht anders handeln konnte. Herr Falk iſt im beſten Sinne 
des Wortes ein Charakter, der ſich nicht zum Spielball augen⸗ 
blicklicher Strömungen wird machen laſſen. Erklärt er ſich bes 
reit, im Amte zu bleiben, fo thut er dies nur — des find wir 
ſicher — unter den beſtimmteſten und feſteſten Garantien für ſich, 
oder vielmehr für das von ihm vertretene Princip. Ohne derglei⸗ 
chen Gewährleiſtungen würde der Riß überkleiſtert, aber nicht ge⸗ 
heilt werden, und Herr Falk ſich dazu hergeben müſſen, die Wüh⸗ 
lerei der Orthodoxen zu decken, um ihnen ſchließlich dennoch zu 
weichen. Unter ſolchen Umſtänden ein längeres Ver⸗ 
bleiben im Amte von Herrn Falk zu verlangen, 
wäre eine Unbilligkeit. Dazu ſteht uns der Mann zu hoch. Bleibt 
er, jo iſt uns dies, wie gejagt, ein Beweis dafür, daß eine Wens 
dung zum Beſſeren eingetreten iſt, und daß wir einer uns drohen⸗ 
den Gefahr entgangen find, einer Gefahr, welche immer nur eine 
vorübergehende Fein kann, aber nichts deſto weniger geeignet er⸗ 
ſcheint, die gedeihliche Entwicklung unſerer innern, namentlich der 
kirchlichen Verhältniſſe, auf Zeit aufzuhalten. 


Das Socialiſtengeſetz iſt begraben. Die Preſſe hat es zu 
Grabe geläutet. Nun ſoll es auch ſeine Blumen aufs Grab er⸗ 
halten. Dafür hat die Perle von Meppen geſorgt. Eine jugend⸗ 
liche Partheigenoſſin verehrte mit rührender Pünktlichkeit dem 
Abg. Windthorſt in jeder der letzten Reichstagsſitzungen ein herr⸗ 
lich duftendes Maiblumenbouquet von erheblichem Umfange. 
Freitag früh traf es gerade am Ende der Abſtimmung 
über das Socialiſtengeſetz ein; in ihrer Fleude über die 
überwältigende Mehrheit (251 gegen 57 Stimmen) theilte 
die joviale Perle von Meppen nach rechts und links, ſelbſt 
an diejenigen, die eben noch wacker gegen das Centrum zu Felde 
gezogen, duftende Maiblümchen aus. Der erſte, dem er ſolche zu 
Theil werden ließ, war ſein chroniſcher Discuſſions⸗Antipode, der 
Abgeordnete Lasker 


Der Ausgleichsausſchuß des öfterreihiihen Abgeordnetenhauſes 
hat, wie „W. T. B.“ meldet, das Geſetz betreffend das Ueberein⸗ 
kommen mit der Bank in Betreff der 80⸗Millionen⸗Schuld in der 
Faſſung des Herrenhauſes angenommen, ſodann den Zollſatz für 
Rohkaffee mit 24 fl., für gebrannten Kaffee mit 30 fl., die Poſi⸗ 
tionen für Baumwollen⸗ und Wollenwaaren, ſowie das Zoll: und 
e nach der Regterungsvorlage genehmigt. Damit 
ind ſämmtliche Ausgleichsvorlagen im Sinne der letzten Verein- 
barungen der Regierung im Ausſchuſſe angenommen, bis auf zwei 
Punkte, nämlich die Reſtitutionsfrage und eine unweſentliche ſty⸗ 
liſtiſche Abänderung des Bankſtatuts Die Berathung der Aus. 


gleichsgeſetze im Plenum des Abgeordnetenhaufes findet heute, am 
1 8 


Montag ſtatt. 

Die Weltausſtellung giebt Feſte. Am Sonnabend fand der 
erſte Ball auf der Seine⸗Präfektur ſtatt; Graf und Gräfin von 
Flandern wohnten dem Feſte bei. — Die erſten Berichte über die 
franzöſiſche Jahres⸗Kunſtausſt Aung im alten Induſtriepalaſte der 
Champs⸗Clyies ſtimmen darin überein, daß die Leiſtungen dieſes 
Jahres das Mittelmaß zwar überſchreiten, daß der „Salon“ jedoch 
keine Werke von außerordentlicher Wirkung aufzuweiſen habe. 

Nach den letzten Berichten des Botſchafter Saint Vallier hegt 
dieſer noch die Hoffnung, den Beſuch eines Mitgliedes der kaiſerlich 
deutſchen Familie bei der Weltausſtellung zu erreichen, für den 
Fall, daß die orientaliſche Frage ſich in ihren friedlichen Tenden— 
zen dauernd erhält. Man nimmt an, daß dann entweder Prinz 
Karl oder Prinz Georg nach Paris kommen würde. 

— Gambetta wird demnächſt in Sens, wo er von der 
Familie ſeines Freundes Arnaud de ! Ariége erwartet wird, eine 
hochpolitiſche Rede halten. Auch ſpricht man beſtändig von einer 
bevorſtehenden Reiſe Gambettas nach England, zu der ihn der 
Prinz von Wales eingeladen habe. 

— Vom Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, welcher ſeit einigen 
Tagen in der franzöſiſchen Haupiſtadt weilt, erzählen ſich die Par 
riſer folgendes Anekdötchen: Der Erzherzog iſt einer der ſtarrſten 
Vertreter des Militarismus in Oeſterreich. Er wurde in Wien 
noch nie anders geſehen, als in Uniform und er rechnet es hohen 
Offizieren als eine Verirrung an, wenn ſie ſich hier und da eines 
Civil Anzuges bedienen. Das führte ſchon zu mancherlei Rencon⸗ 
tres. Der tapfere General Edelsheim z. B., der eine der liebens⸗ 
würdigſten Schauſpielerinnen Wiens, Friederike Kronau, zu ſeiner 
Frau gemacht hat, wurde einmal zu Erzherzog Albrecht berufen, 
u. dieſer hielt ihm das Verbrechen vor, daß, er ſich habe hie u. da an 
öffentlichen Orten im Civilkleide ſehen laſſen Worauf der General er» 
klärte: Wenn man derart ſeine perſonliche Freiheit einzuſchränken 


Die neue Seilslehre. 


Unter den geiſtigen Blütheu, welche die ſocialdemoeratiſche 
Lehre zeitigt, findet ſich auch ein Blatt, deſſen überraſchend ſchnel⸗ 
ler Aufſchwung wohl verlangt, daß man einmal eine Viviſection 
desſelben anſtellt. Es iſt die im Verlage der Genoſſenſchaftsbuch⸗ 
druckerei zu Leipzig erſcheinende, von Bruno Gleiſer redigirte „Neue 
Welt“, ein Evangelienblatt der „neuen Weltanſchauung.“ Die 
Art und Weile, wie die tendenziöſen Brocken in dieſer Art Litera⸗ 
tur in die harmloſeſten Dialoge verſteckt werden, wollen wir ein. 
mal durch eine Reihe von Beiſpielen illuſtriren. 

Die ſociale Frage taucht an allen Ecken und Enden, mitten 
im unſchuldigſten Dialog auf und man lieſt bei einer Kritik plög« 
lich: „Das Einſchlagen der Bourgeoisſchädel löſt die ſociale Frage 
nicht“, — in einem naturwiſſenſchaftlichen Aufſatz: „Daß der 
Mittelſtand Weſteuropas und Nordamerikas nicht begreifen will, 
daß er vom Capitalismus aufgezehrt wird und zum völligen Un⸗ 
tergang verurtheilt iſt, während ſowohl die großen Gapttaliiten 
als die Arbeiter dies recht wohl wiſſen, beweiſt einen Zug von 
Dummheit, der mit der ſonſtigen Bildungshöhe dieſer Klaſſe ſchwer 
vereinbar iſt,“ —. und in einer Briefkaſtennotiz: „Wenn der, 
welcher nicht arbeitet, dem, der ſich die Finger blutig und das 
Hirn ſtumpf arbeitet, von ſeinem Ueberfluß einen Bettelgroſchen 
reicht, ſo beleidigt er ihn, und wenn er ihm mit vornehmer Milde 
gegenübertritt, je verhoͤhnt er ihn. Der Menſch, der arbeitet, bat 
das Recht auf alles das, was der Menſch der Nichtarbeit wider⸗ 
rechtlich allein genießt; — das arbeitende Volk iſt zu bewundern, 
daß es zutwillig und beinahe ohne zu murren, ſich fein Recht, 
fein Brot, ſogar fein Leben nehmen läßt und daß es den höheren 
Geſellſchaftsklaſſen ſehr milde gegenüber tritt.“ — Ueber Portraits 
weiblicher hoher Perſonen wird bemerkt: „Auf der ſteilen Höp’, 
wo Fürften ſtehen, als weiblicher Menſch geboren zu werden, ift 


ſuche, ziehe er es vor, den Dienſt zu quittiren. . . . Diele muthige 
Sprache verfehlte ihre Wirkung nicht und General Edelsheim blieb 
ſeither wegen feiner Neigung für den Bürgerrock unbehelligt... 
Nun hat aber Erzberzog Albrecht durch ſeine alle Zeit ſich äußernde 
Freude an der Uniform im Elyſée eine kleine Szene peinlicher Art 
heraufbeſchworen. Bald nach ſeiner Ankunft er chien er auf einem 
der Donnerftand-Empfänge, welche der Marſchall⸗Präſident ver: 
anſtaltet. Im Laufe des Abends wird ihm der junge Mae Mahon 
vorgeſtellt. 

„Sie find Lieutenant in der Armee?“ fragt der Erzherzog ihn. 

„Jawohl, Hoheit.“ 

„Warum tragen Sie keine Unifotm?“ — Der junge Lieuter 
nant wird verlegen, weiß nicht, was er antworten ſoll, der Mar⸗ 
ſchall⸗Präſident iſt ebenfalls verblüfft, bis endlich die Herzogin von 
Magenta als Retterin erſcheint. „Mein Sohn reiſt heute Nacht 
ab und legte deshalb keine Uniform an.“ Nun bindert Niemand 
einen Lieutenant, in Uniform zu reiſen, auch iſt nach einer Soiree 
ein Frack nicht ſchneller abzuwerfen als ein Waffenrock, die Erklä⸗ 
rung der Madame Mac Mahon war mithin nichts weniger als 
überzeugend, aber der Erzherzog war darüber befriedigt, daß man 
ihm das Auftreten des jungen Mac Mahon in Civilkleidern über⸗ 
haupt irgendwie entſchuldigend begründete. 


Im Vatikan herrſcht eine große, aber geräuſchloſe Thätigkeit, 
über deren Weſen und Ziel gar keine Andeutung in die Außenwelt 
kommt. Man erzählt ſich, daß der Papſt mit dem Abt Toſti von 
Montecaſſino und mit Pater Curci viel verkehrt und arbeitet, im 
Vatikan wird aber beides aufs Beſtimmteſte geleugnet. Der Papit 
habe wohl den Abt Toſti, nicht aber den Pater Curci empfangen. 
Das Dementi ſcheint nicht unbegründet. Der Papſt wird von den 
Intranſigenten ſo ſehr überwacht und gehetzt, daß er ſchon um 
des lieben Friedens willen, wenn nicht wegen feiner perſönlichen 
Sicherheil jeden Schritt vermeiden muß, welcher ſeinen geiſtlichen 
Gefangenwärtern unangenehm wäre. Die verſtändigeren Männer 
in ſeiner nächſten Umgebung ſagen es offen heraus, daß der Papſt 
ganz entmuthigt auf alle ſeine früheren Pläne verzichtet zu 
haben ſcheint. Die Nachricht, daß er nach Montecaſſino oder nach 
Perugia gehen werde, um dort den Sommer zuzubringen, iſt ganz 
grundlos; das Cardinalscollegium beſteht darauf, daß er den Va⸗ 
en nicht einen Augenblick veriaffe, und er fügt ſich ſchweigend 
arein. 


Aus Amerika kommen außer Nachrichten von der Cimbria, 
welche kaum noch intereſſiren und Berichten über die Finanzlage 
auch zuweilen kleine Scherzberichte, welche beweiſen, daß das Land 
wieder Humor bekommt. So nachſtehendes Hiſtörchen des „Eine. 
Volksfrd.“: Der Präſident Hayes hatte ſich die Freunde Sher- 
man, Thompſon und Evarts zu einer kleinen „Spielparthie“ in's 
Weiße Haus eingeladen. Pünktlich fanden ſich die drei Gabinets- 
räthe Abends zuſammen im Weißen Haufe ein und wurden ver- 
abredeter Weiſe in's Bibliothekzimmer geführt. Hier fanden ſie 
den Präfidenten, aber auch Frau Hayes, die ſehr zuvorkommend 
war. Sie konnte über das Wohlb finden der Herren und das 
ihrer ſämmtlichen Familienmitglieder und Freunde gar nicht genug 
erfahren. Endlich meinte Herr Sherman, ob die Dame nicht viel» 
leicht durch häusliche Geſchäfte beanſprucht würde, und hoffte, ſie 
würde ſich nicht ſtören laſſen. Aber Frau Hayes war auf dieſen 
Wink mit dem Scheunenthor vorbereitet, und antwortete in der 
liebenswürdigſten Weiſe: Es gebe abſolut Nichts, was ſie zur 
Zeit beanſpruche; ſie habe dieſe Stunden ihrem Gatten gewidmet, 
und nichts mache ihr ſo viel Vergnügen, als dieſelben mit ihrem 
Gatten u deſſen Freunden zuzubringen. Shermanſprach natürlich fein 
ungeheures Vergdügen aus; Ewarts begann eine lange Rede über 
den Segen häuslichen Familienglücks; Thompſon blinzelte wie ein 
ächter Seelöwe, und Hayes begann zu gähnen. Endlich ſchlug es 
11 Uhr, und die Herren empfahlen ſich mit der Verſicherung, daß 
ihnen die Zeit wie auf Windesflügeln entflohen ſei, daß ſie nie 
einen angegehmeren Abend zugebracht hätten u. ſ. w. Am näd- 
ſten Tage meinte Hayes, als er die Genoſſen ſeiner verunglückten 
Spielpartie ſah, ganz reſignirt: „Es geht eben nicht! Lucy dul⸗ 
det es nicht. Sie ſagt nie ein Wort, aber Ihr habt es ja ſelbſt 
geſehen, wie ſie es macht!“ 


Aus der Provinz. 

Graudenz, 26. Mai. Heute, Sonntag beginnt Herr The⸗ 
ater-Director Hoffmann feine Vorſtellungen im Sommertheater des 
„Goldenen Löwen“ mit dem Berliner Zugſtücke „Die Reiſe durch 
Berlin in 80 Stunden.“ Unter den Darſtellern ſahen wir einige 
alte Bekannte, namentlich Hrn. Laurence, der hier in gutem An⸗ 
gedenken ſteht. Wir wünſchen Herrn Hoffmann die beſten Erfolge. 

Der Circus Blumenfeld iſt Sonnabend eröffnet. Man hört 
allgemein rühmen, daß die Leiſtungen in der Pferdedreſſur recht 
anerkennenswerth find. 

Marienwerder, den 26. Mai. Dem Geheimen Juſtiz⸗und 
Appellationsgerichts-Rath Hirſchfeld iſt bei feiner Verſetzung in 
DDD ——————— — 


zwar nicht unangenehm, ein Recht auf die Anerkennung vernünf- 
liger Menſchen gewährt es aber ſo ohne Weiteres nicht“, — und 
ferner: „An den Höfen macht der Socialismus keine Propaganda, 
dazu iſt er zu ſtolz.“ 

Die Religion kommt natürlich ſchlecht weg. „So gut Je⸗ 
mand an die jüdiſch-chriſtlichen Religionsphantaſien glaubt“, heißt 
es da, „kann er auch jeder anderen Fiction Glauben ſchenken.“ 
— „Die Erklärung der Wunder iſt ſchon darum ganz unnötbig, 
weil nirgend nachgewieſen iſt, daß ſie mehr als Hirngeſpinnſte 
find.” — „Der Glaube muß allgemach verbannt werden.“ — 
„Was wird aus dem Culturkampf werden, wenn die Jungfrau 
Maria mit einer Legion Engel in Berlin ankommt und dem Hrn. 
v. Bismarck auf's Dach ſteigt!“ — „Es iſt heute ein Kinderſpiel, 
die Frommen im Lande, wenn ſie ſich trutziglich geberden, zu den 
Stillen im Lande zu machen.“ Einem „Pfaffen“ ſchreibt die Re⸗ 
daction: „Wir bewilligen Ihnen Raum zur Bekämpfung des 
Socialismus. Alſo heraus mit dem Schwert des Glaubens, Mann 
Gottes, hier iſt der Feind, hier ſchlag ihn todt!“ — Einem An⸗ 
deren: „Grüßen Sie den ſeligen Schopen bauer und telegraphiren 
Sie ihm in's Jenſeits: Wir Socialiſten freuen uns, daß er fit 
hätte begraben laſſen.“ Obwohl übrigens Jeder nach feiner Fagon 
mit feinem Leichnam verfahren möge, iſt das Blatt Gegner der 
Leichenverbrennung, weil „Schon jetzt Pfaffen dafür auftreten.“ 

Unter den Portraits im letzten Jahrgange finden wir Wil⸗ 
helm Adolf v. Trützſchler, als Freund und Geſinnungsgenoſſen 
Robert Blum 's — Micharlow — im ſibiriſchen Kerker, weil er 
für die Befreiung des Volkes aus ökonomiſcher Unfreiheit und 
den Feſſeln des Capitals eintrat — den Afrikareiſenden Nachtigal 
und ſeine Aeußerung: „Je mehr man Weltbürger wird, deſto mehr 
erweitert ſich das Herz, erhebt ſich der Geiſt, ſtärkt ſich der Ge- 
rechtigkeitsfinn, entfaltet ſich die Liebe zur Menſchheitz im In⸗ 
nern Afrikas habe ich mich nicht mehr als Deutſcher gefühlt, ſon⸗ 


den Ruheſtand der Königliche Kronen Orden zweiter Klaſſe verli“ 
hen worden. 

Die Beſitzung des Herrn Weiß in Gr Bandtken, bieſigen 
Kreiſes, ift für den Kaufpreis von 59,100 A. von Herrn Wil 
helm aus Neewiſchfelde erſtanden worden. 

Danzig, den 26. Mai. Zum Präſidenten für die am 24. 
Juni bierfeibft beginnende dritte diesjährige Schwurgerichteperiode 
iſt der Kreisgerichts⸗Dircetor Ritgen aus Schwetz ernannt worden. 

In den Tagen vom 13. bis 20. Juni ſoll hierſelbſt eine Con“ 
ferenz von Vertretern der Baptiſten Gemeinden Deutſchlands ta 
gen, deren Zahl etwa 100 betragen wird. Nach Schluß der Be— 
rathungen ſollen allabendlich Predigten zur Anregung der bapfl* 
ſtiſchen Miſſionen ſtattfinden. 

Marienburg 29. Mai Am geftrigen Luxus⸗Pferdemarkte 
war eine große Anzahl ſchöner und edler Thiere zugeführt. Die 
auf 80 Pferde berechneten Barackenſtände waren vollſtändig beſetzt 
und außerdem wurde in den Stallungen der verſchiedenen Gal* 
wirthſchaften unſerer Stadt noch eine erhebliche Anzahl unterge⸗ 
bracht. Von auswärtigen Käufern waren diesmal ausnahmsweiſe 
viele erſchienen. Die Geſammtzahl der auf den Platz geführten 
Pferde betrug 195, davon waren bis Nachmittags 4 Uhr bereits 
48 zum Preiſe von 500 bis 2000 Al. verkauft. 

Königsberg, 26. Mai. In der ſechsten Sitzung der Synode 
kam zunächſt ein Schreiben des Juſtizminiſters zur Verleſung, M 
welchem derſelbe mittheilt, daß er außer Stande ſei, dem Gerichts“ 
rath Schulz in Stalupönen den beantragten Urlaub zu gewähren, 
da derſelbe durchaus nicht abkömmlich ſei. — Hierauf beichloß dit 
Synode nach dem Referat des Rechtsanwalts Jordan die Einrid* 
tung einer Synodalkaſſe, die Ernennung eines Kaſſenführer 
(Synodal⸗Rechners) in der Perſon des Oberamtmanns Böhm, 
lehnte den Antrag der Kreisſynode Konz auf Erhöhung der Die 
ten für die Abgeordneten zur Kreisſynode ab und ging dann zur 
Vorberathung des vom Oberkirchenrathe aufgeſtellten Proponendums, 
betr. die Aufhebung der Stolgebü ß ren, über. Dieſe bereits von des 
erſten Provinzial⸗Synode vielbeſprochene ſchwierige Angelegenheit fan 
ihren beredten Vertreter in dem Superintenden Ebe.⸗Graudenz, 
Er führte aus, daß der durch den Ausfall von Tauf- und Trau⸗ 
geldern hervorgerufene Nothſtand eher zu⸗ als abgenommen habe 
und der Empfang der Stolgebühren für die Geiſtlichen drückend 
und unwürdig ſei. Darum wiederhole er den Ruf: „Weg mi 
den Stolgebühren“, und zwar mit allen, ſoweit nicht ganz beſon“ 
dere Luxus Handlungen von dem Geiſtlichen verlangt werden, wie 
Haustaufen, Haustrauungen, Hausconfirmation ꝛc Alles müſſe 
aus den Kirchenkaſſen gezahlt und die bis jetzt vom Staate den Geiſtli⸗ 
chen perjönlich gewährte Entſchädigung zur Aufbeſſerung der Stellen 
verwandt werden. Ob nun die erforderlich werdenden Entſchädigungen 
von der ganzen Landeskirche, oder von jeder einzelnen Provinz oder 
von den einzelnen Gemeinden aufzubringen, oder ob die Beide’ 
fung entſprechender Capitalien durch Rentenablöſung erwünſcht und 
eine geſetzliche Regelung derſelben zu erſtreben ſei, vermöge € 
nicht zu entſcheiden, beſonders da das unbedingt hiezu nothwendig 
ſtatiſtiſche Material nicht vorliege. Sup. Harbrücker (Memel 
macht die Mittheilung, daß in Memel die Aufhebung der Stolge“ 
bühren ſchon ſeit 1875 glücklich erfolgt ſei, und daß zur Deckung 
des Ausfalls (12000 Ar) eine Umlage auf die Gemeindemitglie“ 
der erfolgt ſei, welche 16 pCt. der Staatsſteuer betrage un 
willig gezahlt werde Nach einigen Bemerkungen des Superinten“ 
denten Kahle (Königsberg,) welcher ſowohl die Geiſtlichen als ouch 
die Gemeinden vor Ueberbürdung geſchügt wiſſen will, verſi chert 
der königl. Commiſſarius, Oberconſiſtorialralh Schmidt, daß das 
Kirchenregiment ein warmes Herz für die Aufhebung der Stolg 
bühren habe und die Hoffnung hege, daß durch ſtaatliche Gefegg 
bung die bisherigen perſönlichen Zulagen zur Stellenaufbeſſerung 
verwandt werden Hierauf wird das Proponendum an eine Commiſſiol 
von 15 Mitgliedern verwieſen. Weiter beſchäftigte ſich die Synode 
mit einem Autray der Provinzialſynode Gerdauen, welche verlangt 
der Cultusminiſter möge ſeinen Erlaß aufheben, durch welchen den 
Lehrern Qſtpreußens die Theilnahme an den Kirchenviſitationen ek“ 
laſſen, reſp. freigeſtellt wird. Die Synode ging aber über dieſen 
Antrag zur Tagesordnung über, und behandelte in gleicher Weise 
den durch Pfarrer Neſſelmann befürworteten Antrag mebrerer Geiftll 
chen, daß das Verbot der Selbſtnahme des Abendmals ſeitens det 
Geiſtlichen (16 Mai 1697) aufgehoben werde. — Auf die nächſte 
Tagesordnung iſt die Wabı der Abgeordneten zur Generalſynode ge 
ſetzt, und rüſten ſich demnach die verſchiedenen Gruppen noch heul 
zu dem wichtigen Wahlkampfe. 

Trafehnen, 26. Die diesjährige große Pferdeauclion findet 
am 23. Juli, von Morgens 9 Uhr ab, ſtatt. Zum Verkauf fon 
men ungefähr 100 Geſtütspferde, beſtehend aus meiſtens gedeckten 
ee vierjährigen Hengſten und Stuten, ſowie jüngere 

ohlen. 

+ In owraclaw, 26. Mal. (O. C.) Herr Bürgermeiftt! 
Neubert hierſelbſt feierte am 22. d. Mts. fein 40 jähriges Amts“ 
jubiläum. — Vorgeſtern wurde ein Frachtwagen, der von Strelne 
hierher fuhr, von Strolchen überfallen, die den Fuhrmann miß’ 
handelten Die Attentäter wurden verhaftet. — Der Gymnafial' 
.. AAA 
dern betrachtete mich als den Vertreter aller gebildeten Nationen“ 
— ferner Georg Herwegh, Johann Jacoby, Guſtave Courbet, Ras“ 
pail, aber auch Fr. Ch Schloſſer, Peſtalozzi, Roßmäßler, Lenau, 
Thorwaldſen, Shelley, Charles Lyell, Waſhington, Agasfiz, Micha“ 
let, — aus alter und älterer Zeit: Diogenes, Thueydides, Sava“ 
norola, Galilei, Torquato Taſſo, Petrarca und Michel Angelo. 

Die Illuſtrationen ſind mit wenigen Ausnahmen tendenzid? 
gewählt. Ein Arbeiter reicht einem Invaliden ein Stück Brot. 7 
„Das Bild“ — heißt es „ veranſchaulicht, wie die heutige Ge⸗ 
ſellſchaft zu iheilen pflegt — Volk und Heer laſſen ſich nicht tren“ 
nen“; — die Generale find reich detirk, der Invalide erhält uu, 
einige Thaler monatlich Der Jag dbund auf der „Wacht im Walde 
— iſt natürlich „das Bild eines durch Unbarmherzigkeit in Furch 
gehaltenen Sklaven’. In der Kloſterküche — die Bettelmuſikanten 
— eine obdachloſe Familie — Frohnarbeit (Herren und Knech 
— ein „unwürdiges Verhältniß wie noch heute“) — Scenen au 
dem Bauernkriege — das find die Bilder aus dem deutſchen DA 
terlande. Aus Rußland finden wir: die Steuerabnahme auf dem 
Lande — Transport Verbannter nach Sibirien — rufſiſch⸗bulga“ 
riſche Gräuelthaten, — aus Frankreich: der Morgen nach dem 9. 
Tbermidor — Rouget de l'Jsle ſingt zum erſten mal die Mar“ 
ſeillaiſe — Verhör — Hinrichtung Lndwig's XVI, — der Sturm 
auf die Tuilerien. Deportirte in den Wäldern voll 
Cayenne, — aus England: gefangene Cavaliere vor Cromwell.“ 

In einer intereſſanten längeren Skizze ſchildert W. H. (Bil 
helm Haſenclever) feine Erlebniſſe als Landwehrmann. Die Pr’ 
gelſtrafe — offiziel zwar abgeſchafft, aber in Püffen u. Knüffen weite! 
cultivirt — Schimpfworte und Kernflüche, Marſchleiden und Son“ 
nenſtich — bilden die Unterlage des Raiſonnements. „Ueberzen 
gung, Menſchenliebe, Feiheitsliebe — Alles muß man opfern auf 
dem Altar des ftarren Commandos.“ W. H. verhehlt natürlich 
nicht feine Sympathien mit den Franzoſen. Den Zweck, den er 
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lehrer Theodor Quade vom hieſigen Königl. Gymnaſium iſt zum 
j berlehrer befördert worden. — Heute fiadet hierſelbſt im Löwin⸗ 
ohn 'ſchen Volksgarten ein Concert der Kapelle des 21. Infanterie- 
eziments aus Bromberg ftatt. 

Gneſen, 26. Mai. Eine Gensdarmerieinſpection, zu wel: 
ger die Gensdarmen aus den Kreiſen Gneſen, Wongrowitz und 
hi ogilno commandirt waren, fand geſtern Vormittag auf dem 
leſigen Exerzierplatze durch den Chef der Landgensdarmerie, 
enerallieutenant von Neumann, im Beiſein des Gensdar⸗ 

eriebauptmanns von Wulffen aus Bromberg ſtatt Nach 
eendigter Inſpeetion begab ſich General v Neumaun nach Thoin, 
um in Ihrer Stadt eine gleiche Inſpection abzuhalten. 

Poſen, 26. Mai. An der Deputatlon, welche zur Beglüd- 
wünſchung des neuen Papſtes von hier nach Rom geſandt worden 
, haben ſich unter anderen auch der Graf Skorzewski auf Czer⸗ 
Meiemo und der ehemalige Oberlehrer des biefigen Mariengym⸗ 
naſiums Dr. Ryma kiewiez betbeiligt. Dieſen beiden Herren iſt 
aun, dem erſteren das Kommandeurkreuz des Ordens Gregors d G. 
em letzteren der Ritterorden dieſes Ordens verliehen worden. — 
Der „Orendownik“ knüpft an die Mittheilung, daß heute 
in der hieſigen Domkirche ein Tedenm anläßlich der glücklichen 
ebensrettung des Kaiſerrs abgehalten werden wird, die Bemerkung, 
aß es Zeit wäre, daß baldigſt eine Aenderung eintrete, auf daß 
as Volk nicht der Religion beraubt werde und daß man ſich er⸗ 
unere, daß Gott gerecht ſei, nicht blos für die Monarchen, ſondern 
auch für die Völker. „Dieſes“, ſagt das genannte Blatt, „wün⸗ 

en auch wir aus ganzem Herzen und wenn während der jetzigen 
Erſchütterungen unſere Seele ſich zu Gott erheben wird, ſo wird 
unſer Gebet nur folgende Form baben können: Gott der Gerech— 
tigkeit, der du das Leben der Könige retteſt, gedenke auch des 
unglücklichen polniſchen Volk s, erſpare ihm Leiden und ſchütze es 
or dem endgiltigen Unterganze, welcher ihm droht“ In dieſer 

eiſe wird das Volk für das feierliche Tedeum vorbereitet! 


Loc ales. 


Thorn, den 27. Mai. 

— ferr Opernfänger Glomme, welcher bei dem hieſigen Publicum aus 
dem Gaſtiſpieleyelus der Danziger Oper wohl noch in warmem Anden⸗ 
ken ſteht, gedenkt, bevor er unſere Provinz verläßt, um ſein Engagement 
in Straßburg i. E anzutreten, auch von Thorn ſich zu verabſchieden u. unter 

itwirkung der Herren Lang, Schapler, L. Neumann, ſowie des Fräul. 
Marie Schwadtke aus Bromberg ein Concert zu geben, welches am 

tenftag, den 4. Juni, in der Aula des Gymnaſiums ſtattfinden wird. 
n das intereſſante Programm hat Herr Glomme auch einige Lieder mit 
eigenem Text eingeſchoben. Wir wünſchen dem beliebten Sänger eine 
warme Anfnahme und zahlreichen Beſuch. 

— Die Gensdarmerie des hiefigen Krelſes, zu welcher außerdem ein Gens⸗ 
darm aus dem Inowrazlawer Kreiſe commandict war, wurde heute durch 
en mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs der Landgensdarmerie 
eauftragten Herrn General-Lieutenant von Neumann in Begleitung des 

errn Oberſt Rode aus Königsberg auf dem Platz am Artilleriewagenhaus 
ander Esplanade infpicirt. Die Gensdarmen trugen Ordonanzanzug 2. Gar⸗ 
nitur, der in Stadt Thorn ſtationirte berittene Gensdarm den Paradeanzug 
mit Haarbuſch. Die Evolutionen zu Pferde gewährten ein intreſſant es 
Schauspiel. Namentlich ſollen auch die Pferde bezüglich ihrer guten Hal⸗ 
tung ſehr die Zufriedenheit der Infpieirenden gefunden haben. 

— Zum Crinitatisjahrmarkt hatte das S chuhmachergewerk der Stadt 

horn bei dem Magiſtrat beantragt, dieſen Markt, der vom 4.—11. Juni 
angeſetzt iſt, zu vertagen. Beweggründe waren, daß in die Zeit vom 4. bis 
11. Juni die Pfingſtfeiertage fielen. Es würden alſo den Markt Bezie⸗ 
enden die Tage vom 9.— 11. Juni vollſtändig verloren gehen. Der 
agiſtrat erachtete dagegen, daß, da die Angelegenheit dem Prov.⸗Rath 
zur Beſchlußfaſſung unterliege, es unmöglich werden würde, daß eine 
ertag ung des Marktes ſtattfinden könne, weil die betr. Bekanntmachungen 
en Kauflenten, die den Markt beziehen, nicht rechtzeitig auf den betr. 
ublitationswegen zugängig gemacht werden könnten; der Magiſtrat be⸗ 
ſchloß aber, der Vertagung des Jahrmarktes entgegen zu treten, dagegen 
ei dem Prov.⸗Rathe zu beantragen, es möge die Dauer des Jahrmark⸗ 
tes von 7 auf 5 Tage ermäßigt werden, jo daß der Jahrmarkt am 9 
ſein Ende erreiche. 
gerr Hilbert-Masiefewo hielt in feiner Eigenſchaft als Vorſteher 
des Bromberger Centralverein's kürzlich in Letztau im Danziger Werder 
vor dem dortigen Specialvereine einen Vortrag über ſpeculative Fütte⸗ 
kung der Bienen mit Milch und Eiern, über die Behandlung derſelben 
bor und nach der Schwarmperiode und über die bei ihrer Ueberwinte⸗ 
rung zu beobachtende Praxis, um eine normale Ueberwinterung zu er⸗ 
zielen. Es folgte auf dieſen Vortrag eine Gratisverlooſung von Bier 
nenzuchtgeräthen, welche der Bromberger Centralverein zu dieſem 
wecke zur Dispoſition geſtellt hatte. Der Verein war ſehr ſtark beſucht 
und durch alle Stände vertreteu, welche ſich mit Bienenhaltung befaſſen. 
Man folgt e dem intereſſanten Thema mit großer Aufmerkſamkeit. Der 
erein hatte Herrn Hilbert bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe auf 
das zuvorkommend ſte empfangen. 

— ' . —— —ę᷑. —u—ꝛ᷑:m —3ĩ— — — Ten. 

mit ſeiner Schilderung verfolgt, giebt er zum Schluß offenherzig 

an: „Ich hoffe trotz der manchmal humoriſtiſchen Anſchauungen, 
mit denen ich die Skizzen zu würzen verſucht habe, einen gründ⸗ 
lichen Ekel vor Allem, ss nach Militarismus riecht, erregt zu 
aben, wie ich ihn empfinde.“ 

8 elena — als ſolche gerirt ſich der 

Socialiemus — erregt natürlich auch mächtig die poetiſche Ader 

er Gefinnungsgenoſſen, ſelbſt Lehrlinge und Primaner ſenden ihre 
tzeugniſſe, in denen fie vom Völkerfrühling und von Freiheit 
chwärmen, ein. Man kann auch dieſem Genre ſeine Berechtigung 
nicht abſprechen und einzelne, beſonders epiſche Leiſtungen, ſind be⸗ 
achtenswerth. Meiſt aber ſtoͤrt auch hier die Sucht, die ſocialiſti⸗ 
ſche Theorie in den Schlußeffect zu verweben. Die Poeſie des 

Elends, der Proftitution und des Verbrechens verlangt größere 

portiſche Talente, um, in edler Sprache geboten, genießbar zu wer⸗ 

den. Es iſt proſaiſch, wenn der Proletar ier geſchildert wird, wie 
er, aus der Arbeit entlaſſen, ſich ſortbettel t, endlich trinkt — hun⸗ 
gert — friert — 
und ſchläft im Feld er krank und wund — 
Sagt das Geſetz: Ein Vagabund! — — 
Dem heimkehrenden Krieger ruft der Dichter zu: 
Reiße Blut und Eiſen aus dem Herzen, 
Es enden nur der Menſchheit Schmerzen, 
Wenn ſich die Menſchen alle Brüder heißen! — 
Und endlich heißt es in einem Liede an den Geſetzgeber! 
Daß unveritenert ich Tabak brenn', 
Das wollt ihr nicht erlauben, 
Der größte Luxus, den ich kenn', 
Iſt doch der Kirchenglauben. 
Der Tabak ift ſchon ſattſam theuer — 
r Macht lieber eine Glaubensſteuer! 

Viele Gedichte eignen ſich hier überhaupt nicht zum Druck. 

ö Ih ſchließe mit einer literariſchen Entdeckung der „Neuen 


= 
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— Die zu einer achtwöchentlichen Uebung zum 61. Regiment eingezoge⸗ 
nen Offizier-Aſpiranten find geſtern nach Beendigung dieſer Uebung 
wieder entlaſſen worden. 

— Die kürzlich in Königsberg verfammelten Bäckermeiſter Oſt⸗ und 
Weſtpreußens haben daſelbſt am letzten Verſammlungstage einen Pro⸗ 
vinzial⸗Verband für Oſt⸗ und Weſtpreußen zur Förderung ihrer Ge⸗ 
werbsintereſſen begründet. 

— Die Delegirten-Conferenz der deutſchen Frauen⸗Erwerbs und Sildungs⸗ 
vereine, an deren Spitze der Berliner Lette-Verein ftebt, wird um Mi⸗ 
chaelis in Wiesbaden zuſammentreten und über Gymnaſien für Mäd⸗ 
chen, Aufnahme der Frauen in die öffentliche Stadt-Armenpflege, weib⸗ 
liche Aerzte für Frauen- und Kinder-Krankheiten verhandeln. 

— Der Danziger Zeitung ſchreibt ihr hieſiger Correſpondent: „Der 
hieſige Krieger-Verein veranſtaltet, entſprechend der Düſſeldorfer Anre⸗ 
gung, am 28. Mai für ſeine Mitglieder einen ſogenannten Wilhelmstag. 
Ob derſelbe ſich zu einem Volksfeſte umgeſtalten wird, iſt ſehr fraglich, 
indem die hieſige Bevölkerung durch ihre bisherige würdige Haltung 
auch ohne derartige geräuſchvolle Kundgebungen ihre tiefe Theilnahme 
an dem beklagenswerthen Ereigniſſe ausdrückte. „Daran iſt keine Silbe 
wahr. Wir haben in dem Bericht über den letzten Appell ausdrücklich 
erwähnt, daß der Kriegerverein den genannten Tag für eine ſolche Feier 
als durchaus inopportun erachtet, dagegen am Himmelfahrtstage eine 
Art patriotiſchen Jugendfeſtes zu veranſtalten gedenkt. Auch an uns 
war die Düſſeldorfer Aufforderung wiederholt ergangen. Wir haben 
aus den bereits in voriger Nummer erwähnten Gründen unſere Mit⸗ 
wirkung abgelehnt. 

— Eine Statifik über die Art der Bod enbennzung im Jahre 1878 und 
den Ernteertrag iſt zufolge Genehmigung des Bundesrathes durch Mi⸗ 
nifterialvefeript angeordnet worden. Die zu dieſem Behuf den Gutsvor⸗ 
ſtänden zugehenden Tabellen müſſen dem Kgl. Landrathsamte bis zum 
5. Juli ausgefüllt zurückgereicht werden. Die Erntetabellen, welche in 
der bei den landwirthſchaftlichen Vereinen üblichen Art auszufüllen ſind, 
müſſen bis 5. December eingereicht ſein. In ländlichen Kreiſen hat die 
bezügliche Verordnung vielfach ſtutzig gemacht, da man eine Feſtſtellung 
zu Steuerzwecken dahinter vermuthete. Es bedarf nicht des Nachweiſes, 
daß eine ſolche Befürchtung gänzlich unbegründet iſt. 

— In der Jiegelet Autoniewo an der Drewenz, dem Beſitzer Hrn. Heba⸗ 
nowski auf Bielawy gehörig, gedenkt dieſer Herr zur Betriebserweiterung 
für Lieferungen mehrerr Millionen Ziegeln, welche er für die Fortbauten 
übernommen hat, einen neuen Ziegelringofen aufzuſtellen. 

— Eine Lappländerfamilie mit Hunden, Rennthieren u. dergl. weird 
ſich unter Führung eines nordiſchen Impreſario demnächſt hier ſehen laſſen. 

— Eine Beihülfe von 30 Mark zur Beſchaffung einer Nähmaſchine 
wurde von der Königl. Regierung einem biefigen bedürftigen jungen 
Mädchen gewährt. 

— Der Maulkorbzwang, reſp. die Feſtlegung der Hunde wird durch po— 
lizeiliche Verfügung demnächſt auf auf die Dauer von drei Monaten 
verordnet werden, da ſich wieder tolle Hunde gezeigt haben ſollen. 

— Zwei Drofgkenknifher, welche kürlich eine kleine Rauferei veran⸗ 
ſtalteten, wurden mit einer Geldbuße von je 1,50 Ax beſtraft. 

— Verhaftet: vorgeſtern 9, geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 27 Mai. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veränderlich. 

Die Zufuhren ſind klein, begegnen aber auch wenig Kaufluſt. Preiſe 
weichend. Es iſt bezahlt für 
Weizen hellbunt 190 — 195 Ag 

hochbunt glaſig 204—208 Ar. 

roth ruſſiſch 178 184 Ax. 
Roggen inländiſcher 120 124 Ax. 

polniſcher 117—121 KA. 

ruſſiſcher 104—108 Ak 
Gerſte gute ruſſiſche hell 105—112 A. 

gering do. 90-100 Ax. 
Hafer inländiſcher 120—130 Ax. 

ruſſiſch hell 95 102 Ag. 

do mit Geruch 90 A. 

Erbſen 


utterwaare 118--125 Ak. 
ochwaare 128--134 Ax. 
Lupine 80—90 A Brief. 
Wicken 90-100 Ax Brief. 
Rübkuchen poln. und inländ. 6,50 —8,00 4 
Holztrausport auf der Weichſel: 

Einpaſſirt am 26: Führer Lipſchütz für Roſenblatt von Oslow an 
Ordre Schulitz 5 Traften 1515 Rdholz. 

Führer Silber für Lewinkron von Radunno an Gieldzinski in 
Danzig 4 Traften mit 1000 Eichen, 2000 Kantbalken, 800 Schliepern. 
Mit demſelben Transport 5500 Ctr. Weizen an G. Roſenblatt. 

Führer Sachſenhaus für J. Behrend von Brodowolonka an J. Beh⸗ 
rend in Danzig 6 Traften mit 2164 Rdholz. 

Führer Saul Hütner für J. Laufer von Sienawe an Kerber in 
— ] Q — 
Welt“, der zufolge Paul Lindau der „Pläſirmichel“ der höheren 
Geſellſchaftskreiſe iſt, und einem hiſtoriſchen Forſchungsreſultat der 
Zeitſchrift über die Entſtehung der Kronen: „Dionyſos trug näm— 
lich wegen Kopfſchmerzen eine Binde um den Kopf, daraus ent- 
ſtand das Diadem und ſpäter die Krone.“ 

Es iſt in der That die höͤchſte Zeit, daß man anfängt, ſich 
auch mit dieſer Belletriſtik in rothem Gewande ein wenig zu ber 
ſchäftigen. Ste ſchleicht ſich unter dem harmloſen Namen: „Unter 
haltungsblatt“ in die Häuſer und Hütten u. vergiftet Vaterlands⸗ 
liebe und Rechtlichkeitsſinn. 


Die Enthüllung des Deſſoir-Denkmals. 
Berlin, den 26. Mai. 


Jahre find vergangen ſeit jenem rauhen Wintertage, an wel— 
chem Ludwig Deſſoir binausgetragen wurde zur letzten Ruheſtätte 
auf den Matthäi Kirchhof, aber ſein Bild lebt noch heute unver- 
blaßt in der Erinnerung alter Kunſtfreunde, die nur zu häufig 
daran gemahnt werden, daß die durch ſeinen Heimgang entſtandene 
Lücke am Hoftheater noch immer nicht ausgefüllt iſt. Sonntag 
Nachmittag wurde auf feinem Grabe ein Denkmal enthüllt, wel. 
ches ihm von Herrn Iznatz Pfeffer und deſſen Schweſter, der Ge— 
mahlin Oeſſoirs, errichtet worden iſt. Mehrere hundert Damen 
und Herren, zum großen Theile dem Verbande der königlichen 
Theater angehörend, Schriftſteller, aber auch viele begeifterte Ver- 
ehrer des Künftlerd aus den Reihen des Publikum umſtanden 
das noch verhüllte Denkmal, an welchem um 1½ Uhr ein Dep⸗ 
pelquartett des Opernchores das Lied „Unter allen Wipfeln iſt 
Ruh“ intonirte. Während des Vortrages fiel die Hülle. Das 
Denkmal iſt aus ſchwarzbraunem polirten Syenit gearbeitet und 
beſteht aus einer abgebrochenen Säule mit Poſtament, deſſen So- 
ckel mit einer ſarkophagartigen Ueberdachung des Grabes aus einem 
Stück gearbeitet iſt. Außer dem Namen, dem Geburtstage (1810) 


Danzig 5 Traften 1249 Rdholz, 1000 Kiefern Schlieper, 400 kiefern 
Schwellen, 1125 Mauerlatten. 

Am 27: Führer Laks für Eiger von Laskowitz an Becker in Schulitz 
2108 Rdholz. 

Führer Samuel Kiedsmann für Falkenbergs Söhne von Tikuczin an 
Abſender in Cüſtrin 5 Traften mit 1269 Rundholz. 


Magdeburg, den 26. Mai. 

Weizen 190-220 Ar, Roggen 140-155 Ar, 
Ax, Hafer 140-160 Ag per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare gefragt, Termine feſt. Loro ohne Faß 
54,5 Ax, pr. Mai, Mai- Juni und Juni Juli 54,2 Ay, per Juli 
Auguſt 55 Ar pr. Auguſt September 55,8 Ar pr. 10,000 % mit 
Uebernahme der Gebinde à 4 Ax pr. 100 1 Rübenſpiritus feſt. Loco 
fehlt, pr. Mai Juni 53 Ag 

Berlin, den 26. Mai. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Gerſte 160-190 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 40% . 96,00 bs. 
Conſolidirte Anleihe 4½% 104,90 bz. 
do. do. de 1876 4%s . 95,90 bz. 


Staatsanleihe 40% verſchieedd. . . 95,30 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% ... 92,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼% .. 83,30 bz. 
do. do. 4%ůc 94,75 G 
do. do. 4½% . 104,70 B. 
Pommerſche do. 3½% . . 83,40 bz. 
do. do. 4% . . 95,25 bz. 
do. do. 4½% . . 102,25 B 
Poſenſche neue do. 4% .. 94,90 bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½/ . . 83,50 B 
do. do. . eee 
do. do. 4½% . . 101,20 bz. 
do. do. II. Serie 5% . . 102,00 G. 
do. do. 4½% ́·II . 100,90 B. 
do. Neulandſch. I. 4% . 96,75 G. 
do. do. II. 4% Sie: — — 
do. do. I, 4½% are — — 
do. do. II. 4 ½0% . 101,00 B. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 40/0 . 95,50 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,50 B. 
— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 G Sovereigns — — 20 Fres Stück 16,26 bz. 


Dollars 4,20 bz Imperials p. 500 Gr. 1392,00 B Franz. Bankn. 81,25 
bez. Oeſtr. Bankn. 168,00 bz. do. Silberg 176,00. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 27. Mai. 1878, 27./5.78° 


Fonds SR: 7 l fest. 
Russ. Banknoten 20475201 —70 
Warschau 8 Tage. 2042520120 
Poln. Pfandbr. 5% . 6240 61-30 
poln. Liquidationsbrisfe . . 54—70| 54 10 


Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. do. 4½% . » 


ds. neue 4% » 


. 9510 95--20 


S 
. 


Posener . 94 50 94—90 

Oestr. Bank naten 1169 — 50168 

Disconto Command. Antı . . 18 114 
Weizen, gelber: 

E FR es 208 —501210-- 50 

Juli-August . . . ER pl 70202 205 
Roggen 

o N 136 

IB er lt ae Aue 137 

Mai-Juni 3 2 n 13450136 

Juni- Juli . RI g 134 - 501135 —50 
Rüböl. 

Mar El 2 62 — 20 62 

Septr.-Octbr. \ 61—80 61-90 
Spiritus: 

1060 . rue .. 5340 53—50 

Mai füll! 35352 80 

August- September 5410 54—40 
Wechseldiskon tio 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 27. Mai. 


Waſſerſtand der Weichſel am 26. 2 Fuß — Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 27. 1 Fuß 11 Zoll. 


2 ² ˙ . — 
und dem Todestage (30. Dezember 1874) entbält das Poſtament 
auf der Rückſeite nur noch die Widmung der Frau und die Worte 
Hamlets: „Der Reſt iſt Schweigen.“ Herr Alwin Raeder übergab 
im Namen der Stifter des Denkmals dasſelbe Herrn von Hülſen, 
dem Generalintendanten der koͤniglichen Schaujpiele, der die Era 
haltung und Pflege desſelben übernahm und in kurzen Worten 
eine Anſprache hielt, die zu gleichen Theilen dem Andenken des 
Verſtorbenen und der Mahnung an die Ueberlebenden gewidmet 
war. 
Er hob hervor, daß alle jene äußeren beſtechenden Eigenſchaf⸗ 
ten, welche geeignet find, für einen Künſtler vorein zunehmen, bes 
Deſſoir nicht zu finden waren Nicht Schönheit, nicht ein edlei 
Organ, nicht gefällige Manieren zeichneten ihn aus, aber ſein eiſers 
ner Fleiß und das emporringende Streben truzen ihn mit ſieg en⸗ 
der Gewalt auf die Höhe, welche er zierte. Unvergeßlich find ſeine 
Charaktergebilde, allen voran Caligula echter von Ravenua) 
Othello, Butler und Nareiß. An die das Denkmal umſtehenden 
Mitglieder der königlichen Bühne ließ er die Mahnung ergehen, 
nach Maßgabe ihrer Kräfte dem Verſtorbenen nachzueifern. f 
Dann wurden auf die Gruft Kränze niedergelegt. Tief er ⸗ 
greifend war es, als zuerſt die hohe Geſtalt des blinden Weilen« 
beck von den Meiningern an das Grab des Freundes geführt 
wurde, auf welches er ſeinen Tribut der Erinnerung niederlegte. 
Frau Erhartt, welche in wenigen Tagen im Voll beſitz ihres fünfte 
leriſchen Virmögens von derſelben Bühne ſcheidet, welcher Deſſoir 
durch Krankheit entriſſen wurde, Frau Frieb⸗Blumauer, Fräulein 
Stollberg u. A. folgten. Auch Fräulein Clara Meyer, Fräulein 
Abich, Fräulein Keßler, Fräulein Grabowska bemerkten wir, nur 
die Herren Kahle, Berndal, Göritz, Klein waren anweſend. Herr 
Döring wurde nicht bemerkt. Die Kapelle war durch Muſikderee⸗ 
tor Taubert vertreten, vom Ballet war Herr Ebel anweſend. Der 
Geſang des Liedes „Wie ſie ſo ſanft ruhen“ beendete die kurze 
Feier, welche kaum fünfzehn Minuten gewährt halte. (D. M. B.) 
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Suferate 


Drdentlihe Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 29. Mai 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Rechnungen der 
Krankenhauskaſſe für die Jahre 1875 
und 1876 bis 1. April 1877. 2. Des⸗ 
gleichen der Armenhauskaſſe für die 
Jahre 1872 — 1. April 1877. 3. An- 
trag des Magiſtrats auf vertragsmäßige 
Ermäßigung des Gaspreiſes für den 
Conſum der Königlichen Oſtbahn. 4. 
und 5. Betriebsberichte der Gasanſtalt 
für die Monate Februar und März 1878. 
6. Angelegenheit des Honorars für die 
bewirkte Reviſion der rückſtändigen Jah⸗ 
resrechnungen. 7. Ueberſchreitungen von 
A, 81,70 und 97,75 bei Titel II. ad 
1. b und ce der Krankenhauskaſſe. — 
Verpflegung. 8. Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Nro. 276. der Neuſtadt mit 
2400 Ar. 9. Desgleichen der Grunde 
ſtücke Nro. 269 und 270 daſelbſt mit 
zuſammen 6000 Ar. 10. Vorlegung 
der Lizitationsverhandlung vom 20 Mai 
er. betr. den Verkauf der Kommunal; 
grundſtücke Nro. 4. 5. und 6. an der 
Bromberger Chauſſee. 11. Vertretung 
des erkrankten Kommunalarzt Herrn Dr. 
Lehmann. 12. Vermiethung der Woh⸗ 
nungen im neuerbauten Hinterhauſe des 
Artusſtifts. 13. Beantragte Bewilli⸗ 
gung von Umzugskoſten für einen neu 

berufenen Lehrer. 
Thorn, den 25. Mai 1878. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſigender. 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das Grundſtuck der Kaufmann S 
Brp'ſchen Eheleute, Mocker Nr. 2d., 
früher den Ferdinand Pankratz'ſchen 
Eheleuten gehörig, Wohnhaus von 105 
Mark Nußungswerth, Stall, Scheune, 
Hof, Unland und 9 ha. 15 a. 20 qm. 
Acker, Weide, Wieſen und Garten bei 
Catharinenflur, von 31,14 Mark Rein⸗ 
ertrag ſell 

am 13. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Sitzungsſaale 
am 19. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr, 

verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et— 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen ha- 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 6. April 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations-Richter. 


Königliche Oſthahn. 
Linie Inſterburg⸗Proſtken. 

Es joll die Lieferung der für die 
Strecke Lyck-Proſtken erforderlichen 
11600 Stück kiefern imprägnirte Bahn⸗ 
ſchwellen verdungen werden. Sub: 
miſſionstermin am Freitag, den 7. Juni 
1878 Morgens 11 Uhr in unſerem 
techniſchen Bureau, Vietoriaſtraße Nr. 4 
hierſelbſt, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf Schwellen 
lieferung für Inſterburg⸗Proſtken“ ein⸗ 
zureichen find. Die Bedingungen lie⸗ 
gen im Berliner Baumarkt, Wilhelm⸗ 
ſtraße 92/93, und bei unſerem Bureau 
Vorſteher, Eiſenbahn⸗-Secretair Pas- 
dowsky, Victoriaſtraße Nr. 4, aus, 
werden auch von Letzterem gegen Franeo— 
Einſendung von 50 Pf. pro Exemplar 
abgegeben. 

Bromberg, den 17. Mai 1878. 

Königl. Direction der Oſtbahn. 

Bau-Ablbeilung J. 


ge TE 
Curnberein. 
Heute Abend nach dem Turnen 
General verſammlung 
in Tivoli. T. O. Veitret. a. 
Turntage in Danzig. 


Der Vorſtand. 


Handwerker- Verein. 
Montag, den 85 in Abends Punkt 
r 


Concert 


von der Kapelle des 61. Inf.-Regts. 


im Zwieg'ſchen Garten 
Eintrittsgeld für Mitglieder 15 Pf, 


d. 


für Nichtmitglieder 30 Pf. pro Perſon. 


Falls es am Montag Abend regnet, 


findet das Concert Dienſtag Abend ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Der 
Königtrank, 


eine mit circa 100 milden Pflan⸗ 
zenſäften bereitete Limonade, größe 
tes hygiéniſch⸗diätetiſches Labſal für 
alle Kranke und für Geſunde, lie— 
fert dem Organismus eine Fülle 
von Geſundheitsſtoffen, durch welche 
die erkrankte Natur in den meiſten 
Fällen ſich ſo umwandelt, daß die 
Kranksheitsurſachen und dadurch 
ſelbſt hartnäckige Krankheiten oft 
wunderbar ſchnell verſchwinden. 

Hygléiſt Karl Jacobi, Berlin. 

Die Flaſche Extract koſtet 
Rmk. 1,60. 

Zu beziehen vom Fabrikanten 
Th. Schulz in Berlin, Fehrbel— 
linerſtr. 88 u d von Carl Spiller, 
Depöt in Thorn. 


Täglich gehen dem Erfinder 
Anerkennungs⸗Schreiben über die 
heilſame Wirkung des Königs— 
tranks zu. 


Die Börſen-Vereinigung 

findet vom 1 Juni ab Dienftag 

und Freitag von 11—12 Uhr 
ittags im 


i Schützenhauſe 
* 
Kißner's Reſtaurant. 

Kl Gerbeiſtr. 


Täglich Concert und Ge⸗ 
fangs- Vorträge. 


F lundern, 
— 


friſch und ſchön ge⸗ 
F. Schweitzer 


räuchert. 


Laden nebſt Wohnung vom 1. Oktob. 
u vermiethen Kl Gerber. 75. 


Mit dem heutigen Tage habe ich 


Auf Lieferung von cr. 


latten franco Viebhof Thorn nimmt 
Anerbieten bis zum 1. Juni c. entgegen. 


Franzöſiſche 
empfiehlt 
Robert Tilk. 


Zugjalouſien 


DEE” Frühe und dicke Milch, ſaure 
Sahne u ſtets bei 
Larl Spiller. 


820 0 Ar 
13/13 ct. oder 16/16 ct. ſta s ke Mauer- 


Carl Mallon. 


in 


PARIS 


Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame 
des Victoires 


eine Filiale meines Hauſes errichtet, 
Berlin, den 18. April 1878. 


Rudolf Mosse. 


Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 
jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältniſſe mit Auskünften und 


Rath zur Verfügung ſtehen. 


— — — — — . — 
Verantwortlich“ Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Für den Betrieb durch Pferde oder 
Ochſen die berühmteſten Dreſchma⸗ 
ſchinen und dabei die einfachſten, 
beſten und billigſten, welche es giebt. 
Die zweiſpännigen und größeren 
können mit felbftihätiger Reinigung 
geliefert werden. 


Weil's 
Für ein, zw 


Dre ch-Maſchinen, 


drei, vier u. ſechs Pferde 
oder Ochſen. 


Von 350 Am. an. 
fertig zum Dreſcheu. 


„Weil's Patent. 
e e chinen 
ür Grün⸗ ek Dürrkutter bon 
Am. 54 an. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskfaft erfordern als alle an— 
deren, faft keine Abnutzung haben 
und auf fünf Längen verſtellbar 
ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei— 


Neneſte Rübenſchneid⸗ ßig Centner Rüben ſchneidet und 


aſchine fo fonftruiit find, das man nach 
Teiſtung 3000 Pfund ſtünd lich. jabrelangem Gebrauch nur die Meſ— 
Von Rm. 54 an. 


ſer zu ſchärfen braucht. 
Patent Schrot-2 dien 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
5 ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Keiſtungen von 1 bis r. 
ſtünd lich. 


Sorte ein Kind treiben kann, mit 

welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
Preis Rm. 30 an. und Bohnen gleich gut geichrotet 
werden köanen; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 


Moritz Weil jun., Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht, wo ich mob nicht vertreten. TR 


1 In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 
enn Sarmuiar- und Alukersug 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver— 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll— 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Hatarakt- Butter maschine 
(Bohlkens Patent.) 
neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei-Aus⸗ 
ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand- Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Leiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin NM. 
Friedrich-Straße 121. 


5 Seltene Gelegenheit, für einen ungemein billigen Preis 


in den Beſitz eines hochwerth vollen Romans zu gelangen. 
alduin Möllhausen’s 


neueſter dreibändiger Roman: „Die Töchter 
des Conſuls“ erſcheint gegenwärtig im Feuille⸗ 
ton des „Berliner Tageblatt.“ 

Wie alle Romane dieſes allgemein beliebten Erzählers, glänzt auch 
der ebengenannte durch eine Fülle farbenprächtiger Schilderungen aus den 
Tropenländern und erregt durch feine ſpannende, auf den verſchiedenſten 
Schauplätzen ſich abſpielende Handlung, das Intereſſe der Leſer in ho— 
hem Grade. 


Für den Monat Inni werden 
Abonnements auf das „‚Berli- 
ner Tageblatt“ nebſt der bel: 
letriſtiſchen Wochenſchrift „Ber⸗ 
liner Sonntags Blatt“ und 
dem illuſtrirten Witzblatt „Ulk“ 
zum Preiſe von 1 Mark 75 Pf. 
für alle drei Blätter zuſammen 
von allen Reichspoſtanſtalten 


entgegengenommen. 


Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten erhalten den bis 
Ende Maierſchienenen Theil 
des Romans gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements⸗ 
Quittung gratis u. franco. 


Zum Plätten in und außer dem 
auſe empfiehlt ſich 
M. Brückert, 
Mauerſtr. Nr. 393/94. 

Ein N 26 u alt, 
8 Jahre im Fach, der deutſchen und \ 
poln. Sprache mächtig, die letzten 2 Jahre A. Burczykowski, Maler. 
alleiniger Beamte eines mittleren Gu.| Ein Tiſchlerlehrling wird ver⸗ 
tes in der Prov. Poſen, ſucht Stellung | langt Bäckerſtraße 228. 
vom 1. Juli. Auch iſt derſelbe von 
der Kgl.⸗Reg. zu Bromberg als erſter 
Stellvertreter des Standes-Amtes be: 
ſtätigt und ſteht dieſer Stellung ſeit 1 
Monaten vor. Gefll. Offerten werden 
durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Lagerkeller 


vermiethet 


Prellſchneider 
finden dauerude Beſchäftigung. 
melden auf dem Holzplatze bei Schloß 
Dybow. 
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2 Lehrlinge nimmt von ſogleich 


Ein möblirtes ln. 
mer ift vom 1. Juni 
Culmerſtraße 333 zu 


vermiethen. 


Stube u. Alkov. mol. f. 4 Thlr. zu vrm.. 
zu erfrag. E. Scharffenberg Marienſtr. 
Rudolph Asch. Eingang durch den Uhrmacherladen. 


Dienſtag, den 1 Zuni 


Abends 8 Uhr 


Concert, 


gegeben von Herrn Opernſänger 


Edmund Glomme, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Marie Schwadtke 
aus Bromberg, der Herren 
A. Lang, Schapler 
und geſchätzter Dilettanten. 

Einzelbillets a 1 M. 50 Pf., 3 Fa⸗ 
milienbillets 4 M., Schülerbillets 
a 75 Pf. in der Muſikalienhandlung 
des Der Schwarz, Breiteitraße. _ 
— 


Hnauer's 
# Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän- 
Iden des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
#Gedärmeverschleimung, Blutan 
bäufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei II. 
und Hermann Dann 


Er möblirtes auch unmöblirtes Zim⸗ 
mer, wenn möglich mit Kabinet 
und Bus ſchengelaß, wird vom J. Juli 
zu mi then geſucht. 

Offerten nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 

ie Hälfte des Hauſes Bromberger 

Vorſtadt 74, 7 Zimmer nebſt 

allem Zubehör, auch Stallung, im Gans 
zen oder getheilt zu vermietben. 

N l eleg. Wob⸗ 
Breiteſtr. 48 ga 
mer, Entree und Zubebör v. 1. October 
zu vermiethen. M. H. Olszewski. 


5 


in gut möbl. Zimmer zu vermiety. 
(gi möolirte® Zimmer zu vermiethen 


Eliſabethſtr. Nr. 87. 
Eliſabethſtr. Nr. 7, 2 Tr. vorn. 
b 1. Juli c. ein f. möbl. Zimmer 
zu vermiethen Carl Spiller. 

Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 19. bis incl. 25. Mai 
er. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Franziska Joſephine T. des Arbtrs. 
Joh. Pawlowski. 2. Clara Magdalena He⸗ 
lene T des Arb. Joh. Nowakowski. 2. Au⸗ 
guſte T. des Kayneigenthrs. Peter Geſchke. 
4. Alma Martha Hedwig T. des Kreis⸗ 
Ger.⸗Kanzliſt Leopold Timm. 5. Guſtav 
Bruno S. des Schiffsgeh. Guſtav Karnopp. 
6. Guſtav Hermann Franz S. des Kaufm. 
Emil Scharioth. 7. ein S. des Premier⸗ 
Lieutenant William Schulz. 8. Veronika 
T. des Schiffsgeh. Joh. Kolaszak. 9. Maria 
Martha Mathilde unehel. 10. Felix. S. 
des Schuhm. Eusebius Archutowski 11. Mar⸗ 
tha Veronika T. des Schloſſergeſ. Kup. 
Bolwahn. 12. Wladislaw Otto unebel. 
13. Ida Henriette Louiſe. T des Tiſchler⸗ 
geſ. Friedrich Kleibs. 14. Maria Hedwig 
T. — Schneidermſtrs. Valentin Magnos⸗ 
zewski. 


b. als geſtorben: 

1, Georg Wilbelm Remus 5 W. alt, 
2. Auguſte Geſchke 17. St. alt 3. Leonhard 
Joſeph Matuszewski 3 Mt. alt. 4. Arbtr, 
Johann Schwulins 55 J. 3 Mt. 5. Arbtr. 
Johann Modziejewski 32 J. 3 Mt. alt. 
6. verehel. Arbtr. Auguſte Knels geb. Ko⸗ 
tzendorf 36 J. 9 Mt. alt. 7. Paul Oscar 
Richard Kirſch 3 W. alt. 8. Arbtr. Tho⸗ 
mas Slowinski 45 J. alt. 9. Marie Rogo⸗ 
czinska 11 J. 3. Mt. alt. 10. Schloſſer⸗ 
geſell Carl Garbe 38 J. 8 Mt. alt. 11. ein 
unbekannter Mann (erhängt.) 12. ein todt 
eb. Kind weibl. Geſchlechts. 12. Poſtillon 
oſeph Skalski 50 —54 J. alt. 14. ein todt 
geb. Kind männl. Geſchlechts. 15. Carl 

Max Neumann 10 Mt. alt. 

c. zum ehelichen Auf ge bot: 

1. Maurergeſelle Rudolph Gottlieb Stre⸗ 
ſow und die verw. Arbeiterin Marcianna 
Sulinska geb. Guzinska. beide zu Thorn 
(N. C.-.) 2. Hotelier Heinrich Emil Jacob 
Mahrhold zu Thorn und Minna Henriette 
Amande Hennings zu Berlin. 3. Sekonde⸗ 
Lieutenant Emil Auguſt Heinrich Roſenha⸗ 
gen U zu Thorn (Nſt). und Johanna Ama⸗ 
lie Theela Paſtor zu Thorn (Bromb.-R) 


u 4. Schneider Thomas Doorodi zu Thorn 


und Henriette Auguſte Schaefer zu Leibitich. 
5, Ger.⸗Exekutor Iſidor Ciechlinski und 
Cäcilie Wojciechowska beide zu Thorn (Mft.) 
6. Bank⸗Kaſſirer Carl Stephan v. Stab⸗ 
lewski und Johanna Barbara Kugler beide 


zu Thorn Altſt.) 7. Arbtr. Adam Janke 


und ſeparirte Böttchergeſelle Julianna Ma⸗ 
thilde Borrmann geb. Niederhauſen beide 
zu Thorn (Altſt.) 
d. ehelich ſind verbunden 
1. Arbtr. Barthlomäus Glatniewski zu 
Thorn (Altſt.) und Marianna Woſfcie⸗ 
chowska zu Thorn (Fiſch.⸗V.) 2. Arbeiter 
Leonhard Szatkowski zu Thorn (Altſt.) und 
Pauline Dolatowska zu Podgorz. 3. Pfef⸗ 
ferküchlergehülfe Oskar Hermann Theodor 
Horſtmann und Catharina Lange beide zu 
Thorn (Altſt.) 4. Droſchenkutſcher Simon 
Suminski und Catharina Amanda Zytta 
beide zu Thorn (Altſt. und Fiſch.⸗Vorſt. 
— 


